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te weltweit. Die Schweiz  engagiert sich seit 2013 
verstärkt in der Prävention der Gewalt und der Stär-
kung der Menschenrechte, denn ohne Sicherheit 
gibt es keine nachhaltige Entwicklung.
Unterstützung der Schweiz 
Die Schweiz  engagiert sich in Nicaragua und Hon-
duras seit mehr als 30 Jahren und arbeitet in drei 
thematischen Bereichen: Wirtschaftliche Entwick-
lung, Gouvernanz und Anpassung an den Klima-
wandel sowie Vorbeugung von Naturrisiken. Die 
Strategie 2013-2017 baut das finanzielle Engage-
ment der Schweiz aus und setzt neue Akzente in 
drei Bereichen:  In Honduras engagiert sie sich ver-
stärkt in der Gewaltprävention, unter anderem im 
Rahmen einer umfassenden Polizeireform. Verstärkt 
werden Massnahmen zur Anpassung an den Klima-
wandel und vertieft wird die  Zusammenarbeit mit 
dem Privatsektor. In Ergänzung zur DEZA ist das 
Staatssekretariat für Wirtschaft SECO in Nicaragua 
mit einem Programm zur Unterstützung des Finanz-
ministeriums präsent.
Wirtschaftliche Entwicklung: Bessere 
Perspektiven für Kleinunternehmen
Kleinunternehmen sind das Rückgrat der Wirtschaft. 
In Zentralamerika fördert die DEZA ländliche Wert-
schöpfungsketten: Kaffee, Kakao, Mais, Bohnen, 
Honig, Agrotourismus etc. Durch die Organisation in 
Gremien, verbesserte Produktequalität und Anstren-
gungen bei der Vermarktung können Kleinbauern 
und ländliche KleinunternehmerInnen ihre Einkom-
men steigern. Zudem wurden rund 2‘000 neue per-
manente Arbeitsplätze geschaffen, davon rund die 
Hälfte für Frauen.  
Des Weiteren unterstützt die Schweiz  die Stärkung 
von kleinbäuerlichen  Produktionsgenossenschaften 
und engagiert sich  für die Berufsbildung und 
 Ar beits markt integration von minderprivilegierten 
Jugendlichen. 
Die Schweizer Entwicklungszusammenarbeit 
arbeitet seit über dreissig Jahren in Zentralame-
rika. Der Fokus liegt auf Honduras und Nicara-
gua. Regionale Initiativen werden im Rahmen 
der Themenschwerpunkte wirtschaftliche Ent-
wicklung, Gouvernanz und Klimawandel sowie 
Vorbeugung von Naturrisiken von der Schweiz 
unterstützt.
Kontext 
Nicaragua und Honduras sind die ärmsten Länder 
der Region. Die Herausforderungen in den beiden 
Ländern sind jedoch unterschiedlich: 
-  Nicaragua verfügt über relativ stabile Institutionen 
und macht Fortschritte in der Reduktion der Armut. 
Die makroökonomische Politik ist solide und von 
Kontinuität geprägt. Herausforderungen ergeben 
sich in der Gouvernanz. Die Politik trägt autoritäre 
Züge und die Trennung von Partei- und Staatsinter-
essen ist unscharf.
- In Honduras stagniert die Armutsbekämpfung. Die 
zentralstaatlichen Institutionen sind schwach und 
die Unsicherheit ist selbst für regionale Verhältnisse 
sehr hoch. So hat Honduras die höchste Homizidra-
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Transversalthema: Gleichstellung von Mann 
und Frau
Die Schweiz setzt ihre Genderpolitik konsequent in 
allen Projekten um und engagiert sich für die Gleich-
stellung von Mann und Frau. In Nicaragua unter-
stützt sie die Umsetzung eines neuen Gesetzes zur 
Prävention und strafrechtlicher Verfolgung von sexu-
eller Gewalt gegen Frauen.
Partner
Honduras
 › Schweizerische NGOs z.B. Swisscontact; hondurani-
sche NGOs z.B.  Allianz für Frieden und Gerechtigkeit 
 › Geneva Centre for Democratic Control of Armed 
Forces DCAF
 › Ministerien z.B. Sicherheitsministerium Honduras, 
Landwirtschaftsministerium Honduras, Vereini-
gung honduranischer Gemeinden
 › Multilaterale Organisationen z.B. UNDP, IDB
Nicaragua
 › Schweizerische NGOs z.B. Swisscontact
 › Ministerien z.B. Aussenministerium, Ministerium 
für Familienökonomie, Ministerium für Umwelt 
und natürliche Ressourcen
 › Nationales Institut für technische Weiterbildung
 › Multilaterale Organisationen z.B. UNDP, IDB
Budget 2014 nach Themen und Finanzquellen 
(Mio. CHF) 
DEZA: Entwicklungszusammenarbeit 37.0
DEZA: Humanitäre Hilfe 2.7
SECO: Wirtschaftliche Zusammenarbeit 4.1
Total 43.8
Die bilaterale Hilfe wird zu gleichen Teilen in Honduras und 
Nicaragua umgesetzt
Gouvernanz: Verminderung der staatlichen 
Fragilität und bessere Gesundheit dank 
sauberem Trinkwasser
Die Schweiz stärkt in Honduras und in Nicaragua je 
20 ländliche Gemeinden. Die Partizipation der Bür-
gerinnen und Bürger, die Verbesserung der Dienst-
leistungen und die wirtschaftliche  Entwicklung der 
Gemeinden sind Kernanliegen. In Honduras liegt der 
Akzent bei der Gewaltprävention, unter anderem im 
Rahmen einer langfristigen Polizeireform.
In ländlichen Regionen engagiert sich die Schweiz 
für den Zugang zu Trinkwasser und Strom.  100‘000 
Menschen haben dank Schweizer Unterstützung Zu-
gang zu Trinkwasser gewonnen und sieben von zehn 
Menschen in diesen Gemeinden haben ihre Hygie-
nepraktiken verbessert, was zu einem Rückgang von 
Durchfallerkrankungen geführt hat.
Klimawandel: Verminderung von 
Naturgefahren dank Risikokarten und 
territorialer Planung
Das Risiko von verheerenden Hurrikanen und länge-
ren Dürreperioden hat sich im Zug des Klimawandels 
erhöht. Durch die Erstellung von Risikokarten,  terri-
toriale Planung unter Einbezug der Flussbecken und 
die nachhaltige Bewirtschaftung der natürlichen Res-
sourcen werden die Gemeinden in der Anpassung an 
die möglichen Folgen des Klimawandels unterstützt. 
Durch den Anbau von dürreresistenten Pflanzen und 
das Anlegen von kleinen Staubecken sind Kleinbau-
ern besser für Trockenperioden gerüstet.
Humanitäre Hilfe
Dank der Präsenz der Humanitären Hilfe ist die Schweiz 
in der Lage rasch auf humanitäre Krisen zu reagieren.
Multilaterale Zusammenarbeit
Wichtigste multilaterale Partner der DEZA  sind die In-
teramerikanische Entwicklungsbank  IDB (Anpassung 
an den Klimawandel in Nicaragua, Sicherheitsreform 
in Honduras) und das Entwicklungsprogramm der Ver-
einten Nationen UNDP (Menschenrechte, Honduras).
Zahlen und Fakten (Quelle: Weltentwicklungsindikatoren 2013 der Weltbank)
Bessere Arbeitsmarktchancen für Ju-
gendliche: Die DEZA engagiert sich in 
der Berufsbildung
Vorbeugen gegen Gewalt in Hondu-
ras: Die DEZA unterstützt die Reform 
der Polizei hin zu einer bürgernahen 
Institution
Wasserkomitee der Gemeinde Walter 
Calderón/Nicaragua: Die DEZA ermög-
lichte 100‘000 Menschen den Zugang 
zu sauberem Trinkwasser
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Fläche 130’000 km2 112’000 km2
Bevölkerung 5.870 Mio. 7.755 Mio.
Bevölkerungswachstumsquote pro Jahr (seit 1990) 1.4% 2.0%
Lebenserwartung bei Geburt: Frauen/Männer 77.1 / 71.0 Jahre 75.5 / 70.8 Jahre
Analphabetismusquote Erwachsene: Frauen/Männer – 15.3 / 15.2%
Bruttoinlandprodukt BIP pro Kopf 1’587.2 USD 2'247.2 USD
Bevölkerungsanteil mit weniger als 2 USD pro Tag – 29.8%
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